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Die Revolution in Rußland.
^ Entstehung der Revolution.

Petersburg,  14 . März . Meldung der Pe-
r Telcgraphen-Agentur. Tie Bevölkerung von Pe-
die über die vollständige Desorganisation im
Mscn und in der Verpflegung aufgebracht war,
seit langem erregt und murrte dunrpf gegen die
die sie für alle Leidem die sie erduldete, ver¬
machte. Die Regierung, welche Unruhen voraus-

M umfassende Maßnahme !: zur Aufrechteryaltung
»na. Unter anderem schrieb sie die Auslösung

rtes und der Duma vor, aber diese beschloß am
dem Kaiserlichen Utas nicht Folge zu leisten und

en fortzusetzen. Sie setzte sofort einen Doil-
usfchuß aus zwölf Mitgliedern unter dem Vorsitz
enteil Rodsjanko ein. Dieser Ausschuß erklärte

. vorläufige Regierung und erließ folgenden Äufmf:
Anbetracht der schwierigen Lage und der inneren

die man der Politik der alter: Regierung der-
: sich der Vollziehungsrusschuß der Duma gezlnun-

i öffentliche Ordnrrng in seine Hände zu nehmen. Im
gtsein der Verantwortlichkeit des gefaßten Ent-

i drückt der Ausschuß die Zuversicht aus , daß die Be-
und das Heer ihm in der Ichwierigen Aufgabe

werden, eine neue Regieruugßzu schaffen, die den
des Volkes entgegenkommt und fein Vertrauen

Vollziehungsausschuß stützt sich auf die im Auf-
indliche Bevölkerung der Hauptstadt und auf die

von Petersburg , die sich, mehr als 30 000 Mann
■vollständig mit den 'Arifftändischenvereinigte : er der-
« alle Minister und steckte sie in das Gefängnis . Die

erklärte das Kabinett als nicht bestehend. Heute,
Ltrn Tage des Aufstarrdes, ist die ganze Hauptstadt,
:die Ordnung schnell wiedarkehct, in der Gewalt des

gSausschusses der Duma und der Truppen , die sie
>. Der Abgeordnete Engelhardt, . Oberst im Großen

ästab, wurde vom Ausschuß zum Kommandanten von
Äurg ernannt . Gestern abend richtete der Ausschuß
■jift<m die Bevölkerulm, an die Truppen , Eisenbahnen
losnkei:, in denen er diese aufforderte , das gewöhnliche
mwieder auszunehmen.

f̂r  Mgeordnete GronSki wurde vum Ausschuß der,
vl mit der vorübergeheirden Leitung der Petersburger
^Men -Agentur beauftragt.

telephonische Nachrichten.
AbdauküNg- es Zare«.

^ London,  14 . März . (Nichtamtlich ) Reuter-
Unterhaus. Bvnar Law teilte mit , der Zar habe

M Großfürst Michael Alexandrvwitsch sei zum Rc-
5 Luisen worden.

d<r L'tge durch die Duma.
^ Amsterdam,  16. März . (Nichtamtlich.) Nach
O seganzencn Reuternrelüungen aus Petersburg vom
^ haben der englisch: und französische Botschafter,
Mvch der Exekutivausschuß der Duma konstituiert
M ^ oieser Vechaichlungeir angetnüpjt.
|PN ®Eo  richtete im istamen des Militärkvmitees der
br -Marine- und Armeebefehlshaber aller Fron-
M ^ Unfest, ruhig zu bleiben, aber den Kampf gegen

Wrtzusetzen. Ebenso wuvde ein Aufruf au die
^genchret . die Ordnung auftecht zu erhalten und

ivreder auszunehmen, damit der Kampf fortge-
W « könnte.

lrach Ausbruch der Revolution in Peters-
Moskau der Revolution angeschlossen. Der

° ?^ andant sowie tausende von Gendarinen und
M ^ « n wurden verlmftet : die politischen Gesan-

und es konstituierte sich ein Milttäc-
Hilst ^ ^ chterhultung der Ordimng mit Uliliiäti-
^W « ischni Nowgorod und Charkow haben sich der

»"geschloffen.

Madt unter Befehl bet  Revolutionäre.
■öJf/ £Cl urg,  15 . März . Die Petersburger
^ chiMiiu,' tci!t mit , die Dumaabgeordnelen Pc-
^ ^ Mskin begaben sich auf Befehl des Exekutiv-

Kronstadt, dessen Garnison sich zur Ver-
. 0'uitees gestellt hat . Pelajew wurde zum Kom-

Kronstadt ernannt.

Die deutschen amtlichen Berichte.
Berlin, l5 März, abend » (W. B. Amtlich.)
Bom Westen und Oste« ist nicht» besondere» gemeldet.

WTB. Große » Hauptquartier , 15 März. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Regenwetter blieb das .Artilleriefeuer kn den meisten

Abschnitten gering.
u>n der Chanrpagnc kamen französische Angriffe

auf dem Nordwesthangeder Höhe 185 südlich von Ripont
in unserem Dernichtlingssöuernicht zur Entwick . nng.

' Errnnoungsvorstößekm Sonrme-Gebiet und ans dem West-
uset der Maas , wo eine französische Feldwache siidlkch von
Eumlcrcs durch forsches Zupacken bei hellem Tage ansgey-den
wurde, brachten uns eine Anzahl Gegangene ein.

Oestlichcr Kriegsschauplatz.
Front des Generalfcldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern
Bei Witontcz am Stochod und bei Jamnica , südlich

des Dnjestr, wurden Unternehmungen von Stoßtrupps
e rso  t gp  e >ch durchgesührt. lieber 100 Gefangene nno mehrere
Maschinengewehre und Minenwerser konnten zurückgcbracht
lbett en.

Mazedonische Front.
Auf beiden Ufer« des Prespa-Sees und nördlich von Mona-

stir sstten auch gestern die Franzosen  starke Kräfte mit
dem gleichen verlustreichen Mißerfolg wie an den Vortagen
zum Angriff an.

Zwischen Cerna und Dojran-See wurden kleinere Angriffe
der übrigen Ententetruppen abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeischr
Ludendorss.

Der österreich - ungarische Bericht.
WTB . Wien,  15 . März . Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Hreresfront des Generaloberst SrzhMrzoa

Josef
Außer stellenweise:' lebhafter feindlicher Artillerictätig-

keit keine Ereignisse von Belang.
Heerrsfront des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Nördlich Stanislau - Soiotwin brachten unsere Stoß¬

trupps vo:: erfolgreichen Untcrnehnmngen 106 Gefance .ie,
6 Maschinengewehre und einen MinciUverfer zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der Artilleriekainpf lebte an einzelnen Frontabschnit¬

te:: wieder auf . Sln unserer Front nördlich von Asiago
drangen heute früh Abteilungen des Infanterie -Regiments
Nr . 27 durch Schneetunnels in die feindlichen Gräben östlich
des Monte Forno ein, zerstörten die Unterstände, fügten
den Jealrenern ansehnliche blutige Verluste zu, erbeuteten
2 Maschrncngewehreund machten 22 Alpinis zu Gefangenen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An hxr Vvjusa keine besonderen Ereignisse.

Der bulgarische Bericht,
WTB . Sofia,  14 . März. Genewlstabsbcricht . Maze¬

donische Front : Zlvischcn Ochrida- und Prespa -See wieder¬
holte Angriffe des Feindes, die mit blutigen Leelusteü
zurückgeschlagen wurden. Nach ziemlich heftiger Artillerie¬
vorbereitung griffen die Fmnzosen wiederholt mehrere Stel¬
lungen westlich und nördlich von Bitolia im Wschnrtt zwi-
schen Tarnova und Bitolia -Ebene an, wrrrden aber zu regel¬
losem Rückzuge gezwungen, bei dem sie außerordentlich
große Verluste erlitten . Auf der übrigen Fwnt geringe
Kainpstätigkeit . Ei:w französische Kourpagnie versuchte gegen
unsere Stellung südlich von Gewgeli vorzugehcn, wurde
aber durch unser Feuer zersprengt. Eine andere englische
Kompagnie näherte sich unseren vorgeschobenenStellungen
östlich von: Wardar , wurde aber durch unser heftiges Feuer
gezwungen, das Weite zu suchen.

Rumänische Front : Mehrere militärische Anlagen in
Galatz wurden von uns mit Gcschützfeuer belegt.

Der türkische Bericht.
WTB . Konstantin opel,  14 . März . Türkischer

Heeresbericht:
An der Kaukasusfrow auf beiden Seiten sehr lebhafte

Tätigkeit voi: Erkundungspatrouillen . Der Feind hatte bei
keiner seiner 1U:ternehmungen Erfolg. Unsere Erkundungs-
Patrouillen machten einige Gefangene, erbeuteten etwa?
Munition und anderes Kriegsmaterial.

An den übrigen Fronten nichts von Bedeutimg.

Zur Kriegslage im Westen.
Die große Offensive der Engländer und Franzosen « ff

unserer Westftont, die schon so lange und so laut Von
unseren Feinden verkündet wuck>e, scheint nunmehr greifbare
Gestalt anzunehmen. Eine Havasnote von: 11. März weist
auf wichtige Ereignisse in naher Zukunft hin. Und unsere
Heeresberichte der letzten Tage melden wachsende6-efechtü-
tätigkeit von verschiedenen Wschnitten unserer Westfront.

Zlveimrdeinhalb Jahre haben unsere Tapferen dem An¬
sturm getrotzt. Im letzten Sommer und Herbst brach sich
an dem heldenhaften Widerstand zahleninäßig weit unter-
le ' ener Kräfte britische Zähigkeit und französische Wut , wäh¬
rend gleichzeitig im ftrncn Südosten unsere überschüssigen
Heercsteilc einen neuen Gegner zerschmetterten.

Was unseren Feinden 1914, 1915 und 1916 nicht ge¬
lang , soll, nach ihrer Absicht, ein neues, noch größeres Auf¬
gebot von Menschen und Kriegsmaterial in diesem Jahre
ihircn erringen . Der 'Auftakt zu dem gewaltigen Ringen
sollte die Vernichtung unserer vorspringendcn Stellungen
berderseits der Ancre bilden. Die meisterhaft angelegte uckd
glänzend durchgeführte Räumung dieser zerschossenen Grä¬
ben und verwüsteten Dörfer machte den Engländem den
ersten derben Strich durch ihre Rechnung. Die Vovbe-
lertungen von Wochen wurden zunichte. Führer und Trnp-
peir sehen sich neuen Ausgaben gegenüber, deren Bewäl¬
tigung neue Errtschlüffe, neue zeitraubende Vorbereitungen
und neue Kampfformen verlangt.

Wie iw Vorjahrs durch unseren Angriff auf Verdun , s«
find wir jetzt durch, diese Maßnahme, die der erstarrten
Front eine größere Beweglichkeit gibt, unseren Feinden zu¬
vorgekommen. Meder haben wir die Initiative ergriffen.
In der Presse unserer Feinde kommen denn auch ihre
Uebcrvaschung und ihr Unbehagen deutlich zum AuÄdttE

Sehen wir schon bei dem für die Gesaufffront recht ge>
riugfügigen Ausweichen diese günstigen Folgen in solch
ausgesprochener Weise, so drängt sich unlvillkürlich die Frage
auf die auch unsere Feinde schon stellen: Wie wücke
sich die Lage gestalten, wenn im größeren Umfang von dieser
neuen Kampfform Gebrauch genmcht würde? Müßten nicht
dadurch in vermehrtem Maße die Schwierigkeiten für un¬
sere Gegner wachsen, unsere Aussichten sich bessern? Mr
wollen nicht in den Fehler unserer Feinde verfallen , in:
voraus Lorbeeren zu pflücken, aber wir dürfen und müsse«
einer Tatsache ins Mge blicken, die sich plötzlich vor un»
zeigt und eine Fülle von EntimcklungsMöglichkeitenin sich
birgt : Freilich würde eine solche strategische Berküvzuivg
der Front einen Teil des von uns besetzten Gebietes prets-
gebril. Wer an der Hand der täglich eingehenden Heeres¬
berichte sorgsam jede kleine Veränderung an unserer West-
ftvnl mit dem Zirkel nachprüst und sich vermißt , in dieser
erstarrten Form des Stellungskampses des Krieges höchste
u::d letzte Ausgestaltaing zu erblicken, der soll sich an die
Tage erinnern , als der Feldmarschall Hindenburg ohne
Rücksicht auf Stimmungen und Bedenken in meisterhafter
Weise 1914 unsere Heere aus Polen zurücksührte und 1916
ichlvache Kräfte nach Siebenbürgen ansiveichen ließ, um
den Feind zu der von ihm gewählten Stunde und an der
von ihm gewollten Stelle um so vernichtender zu schlagen.

Bagdad— eiste Episode.
Die Engländer haben kurz vor Eintritt der sristechlr«

Lahreszett :hr strategisches Ziel Bagdad erreicht. Im Oktober
vongen Jahres ließ eine zuverlässige Nachricht den Verlaus
der jetzt eingetretenen Ereignisse aus das genaues- voraus-
,chen. D e schwere Schlappe von Kut el Amara saß dem stolze»
englischen Belke als Stachel im Fleisch Sie mußte ausae-
wctzt werden. Trotzdem könne,: wir heute feststellen, daß
dre Emnahnre von Bagdad bei weitem nicht mehr die Be¬
deutung für die Kriegfiihrung und demenffprechend für die
E 'samte Polttische Weltlage "hat, die sie vor einem oder zive«
Jahren genabt gälte. Der Weltkrieg nähert sich seinem Emde.
Bagdad ist im großen Rahmen nur ?tnc Episode, die das en'a-
ttsch- Selbstgefühl zwar stark kitzeln, aber dock: immer nur nnt
Episode bleiben wird. Im Sinne der bei den Verbündeten Zen-
tralmächten fcstgelegten großen Kriegführung war 'Mewpo-
tamren längst zu einem Nebenkricgsschauplatz geworden. Es
:st ohne Frage bedauerlich daß nunmehr auch die nie sehr stark
gewesene Persische Positton verloren ist, aber aucb das wird
mchts an der Gesamtkriegslagezu ändcn, vermögen Tie
Engländer werden, wie der militärische Mitarbeiter der „Bois
^>tg. , Hnuptmann v. Salzmann, betont, in Bagdad ode- dicht
vor Bagdad zum Stillstand der Operationen gezwungen wer¬
den. Dott wird wieder jener Krieg eintreten, den ein Beob-
ochter der Verhältnisse am Tigris als den „Krieg auf dem
Rucken bczcichnete. Die furchtbare Hitze lähmt alle Ope¬
rationen und zwingt alle Trilpven, auch die schwarzer ode'- brau¬
ner Hautfarbe, tagsüber zum Stillieqen. Bagdad ist ein mv-
ralffcher E,wlg für England, mehr ist es nicht. Ai-b Bagdad

ff



tolrb, genau toie unsere afrikanischen Kolonien oder Vus Kau¬
kasusgebiet, auf dem Hauptkrtegsschauplatz, der Westfront, zn-
rückc.obert werden. Irgendwelche Besorgnisse aus dem an sich
bedauerlichen Erfolg der Engländer herzuleiten, wäre gänzlich
verfehlt.
N e«t rate s Urteil.

WTB . Amsterdam,  14 . März. „Rirutvs van den Tag
schreibt: Es war zu erwarten, daß die englische und irun-
zösische Presse die Bedeutung des Falles von Bagdad übertreiben
würde, aber daß sie so weit gehen würde, wie sic t» setzt tut,
hätte doch niemand gedacht. Die Franzosen und Engländer
haben in E'.iropa noch keine feindliche Hauptstadt besetzt und
die Städte , die sie bi«..er außerhalb Europas' eroberten, waren
immer so gc.egen, daß sie keine Verbindung mit Tenffckland
hatten and ihr Fall nur eine Frage der Zeit war.

Deutschland-
Beschlagnahme der deutschen Schiffe in

China.

PM . W a sh i n g t v n,  15 . März . Das Marineamt er¬
hielt die Mitteilung , daß China die in Schanghai liegenden
Harrdelsschifse mit Beschlag belegt hat . Die- Besatzungen
seien unter Betvachung an Land gebracht worden. Reuter
erfährt , die Zahl der Schisse beträgt 13 mit einem Tonnen¬
gehalt von insgesamt 35 000.
Gegen die Wanderbettelei.

Der Erlaß des Ministers des Innern zur Beseitigung
der Wandcrbettelei beschäftigte den Verein zur Besserung
der Strafgefangenen in seiner letzten Sitzung zri Berlin.
Der Erlaß ist an sämtliche Fürsorgevereine gerichtet und
fordert diese zur Mitwirkung auf, die Bettler und Land¬
streicher von der Landstraße entfernen zu leisen und durch
Unterbringung in Arbeiterkolonien oder als Landarbeiter
in landwirtschaftlichen Betrieben wieder eine n ordentlichen
Leben zuzuführen und damit zugleich dein Allgemeinwohl
zu dienen. Den von der Polizei ergriffenen Bettlern und
Landstreichern soll nahe gelegt werden, daß sie, falls sie sich
verpflichten, zwei Jahre in einer Aröeiterkolonic oder aus
den» Lande als Landarbeiter tätig zu. sein, der mit einer
Bestrafung wegen Bettelei und La ad streichen« verbundenen
Uebcrtveisung an ein Arbeitshaus entgehen können, was
für ihr ferneres Leben von weittragenden Folgen ist. Ter
Verern beschloß, sich an dieser dem Gemeinwohl dienenden
Ausgabe zu beteiligen, zumal auch der Staat Mittel dazu
bereitstellen lvill.
Zur Verschickung der Belgier.

WTB . Berlin,  14 . März . Namhafte Belgier ver¬
schiedener Parterrichtungen lvandten sich kürzlich an den
Kaiser mit der Bitte , der zwangsweisen Verschickungbcl-
aischer Arbeiter nach Deutschland Einhalt zu tun und drc
dorthin abgeführten Belgier in ihre Heimat zurückzubrin-
aen. Den Unterzeichnern der Immediateingabe wurde nun¬
mehr eröffnet : Se . Majestät ließen die vorgeo racksten
Wünsche durch den Generalgouvcrneur und die sonst zustän¬
digen Stellen einer eingehenden Prüfung unterziehen und
behielten sich allerhöchst die endgiltige Entscheidung bis
zunr Abschluß der Prüfung vor. Inzwischen aber trafen Se.
Majestät eine 'Anordnung dahin , daß die zu Unrecht als ar¬
beitslos trach Deutschland übergesührten Personen , soweit
noch nicht geschehen, unverzüglich nach Belgien zurückkehren
könnten und daß die Zwangsverschickungen arbeitsloser
Belgier nach Deutschland bis auf weiteres eingestellt 'wür¬
den. _ _

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

81 Sitzung vom 14. Mä z
Auf Tr Tagesordnung steht der Etat des Herrenhauses.
Aba. Tr . Porsch (Zentr .) : Meine Freunde haben mich

beauftragt, ihr Bedauern über die 'Ablehnung des Tiüten-
qefetzes im Herrcrchaufe auszufprechen. In der Debatte be-
tubtc man dort einen hochpolitischen Ton, wahrend es |U9
für uns um eine reine ZwcLmätzigkeitsfrage handelt. (Sehr
richtig!) Man schoß mit Kanonen nach Spatzen und ieröer

ist mehr als ein Spatz auf der Strecke geblieben. (Redner gibt 1
einen Rückblick der Geschichte der Tagegelder.) Eine Aufbesse-
rung der Lage der Abgeordneten ist wiederholt versucht warben,
sie erstreckte sich namentlich auf die Frage der Freifahrt. Eine
Einigung Ist schließlich in dem jetzigen Tiätengeseh er¬
folgt: Der Herr Redner im Herrenhaus hat kein Reckst,
uns über aniere Tonart Vorhaltungen zu machen. (Sehr
richtig! im Zentr.) - Daß uns die kleine Erhöhung der Diäten
ein BcrüfS-Parlamentariertum bringen könnte, ist nickt zu
befürchten. Weshalb sollen die Abgeordneten nicht ihre Frci-
fahrkarten uneingeschränkt benutzen, z. B. zu einer Bade¬
reise'? Die Mitglieder des" Herrenhauses baben ja von
jeher ihre F êisahttkarten benutzt (Heiterk.), die Abgeordneten
haben viel größere Verpflichtungen und Ausgaben. (Sehr
richtio!) Reisen find jetzt sicher kein Vergnügen. (Zull.) Das
Herrenbaus hat uns auch das Recht zu Informationell be¬
stritten; der bctr. Redner hat recht sonderbar? und schiffe
Worte gewählt, die ich sticht für sehr artig halte. Ter
Reichstag hat unter Zustimmung des Fürsten Bismarck stets
die volle Freifahrtkarte genossen, einen Einfluß inus die
Haltung der Reichstagsabgeordneten hat sie nie auögeübt.
Ick wundere mich, daß der Enkel des Generals, der die
Konvention von Tauroggen abschloß, sogar von -inem Ein¬
grift ' in die Kommandogewaltsprach, dies in ‘' innn Augen¬
blick, wo das Herrenhaus mit einem Antrag in die Reichs-
pvlitik einzngrcisen suckt. Ob der Reichstag in die Exekutive
eingearisfen hat, weiß ich nicht, wohl aber hat er sich um
das Vaterland so hohe Verdienste erworben, daß ich diese
Angriffe nicht verstehe. ' (Sehr wahr !) Die glatte Ablehnung
im Herrenbause war eine Unhöflichkeit. Wir steuern einer
neuen Zeit entgegen, neue Fragen werden vorgcscklagcn wer¬
den müssen. Unser Vertrauen in das Herrenhaus ist
sehr stark erschüttert, cs hat kein Verständnis für politisch-
komplizierte Vorgänge gezeigt- (Beifall .! ,

Abg. Fried borg (Rath ) : Die Ablehnung des Diäten¬
gesetzes empfinden wir sowohl als Unfreundlichkeit, als auch
als einen direkten Schlag .gegen uns (sehr richtig!) ne
dortiaen Reden haben die .Sachlage sehr verschärft und êr¬
innern an die Reden im Herrenhause im Jahre 1853. Tie
materiellen Gründe der Mitglieder des Herrenhauses waren
sehr schwach. Kein Mensch .hier hat den Gedanken gehabt,
fick zu bereichern, das Herrenhaus hat im Jahre 1882 eine
Vergünstigung erhalten, die ihm nicht zukam (sehr nichtig!)
die Mitglieder des Herrenhauses, hatten sogar ihre Fahrkarten
während der Vertagung benutzt. Der Gr-.md des Tiäten-
gesetzcs war , hier etwas die Frequenz zu heben. Das; man
mit den „Informationen " in die Exekutive einareift, Vieser
Gedanke kann nur in einem Kopse, entstehen, der nicht richtig
organisiert ist. (Heiterkeit). Mit Grundsätzen, wie >ie im
Herrcnbause acäußert sind, können wir allerdings keine
moralischen Eroberungen ' in ' Deutschland machen. ^Beifall).
Wir haben sckon viele solcher formellen Verfassungsänderungen
machen müsien, und niemand hat Anstoß daran genommen.
Weshalb nun das Herrenhaus, das seine Existenz nur eiuer
Berkasinilgsändernng verdautt. (Abg. Hoffmann: Verflsisirngs-
bntck!) 'Wenn mau in .solchem Hause sitzt, soll man Bc-
lcherdenheit üben und die Zeillage bedenken. Herr v. Olden¬
burg entwickelt ouck sehr veraltete Anschauungen, gerade der
gegenwärtige Krieg zeigt, daß die militärische Kraft nicht
od«: der Staatsform abhängig ist. Wir haben sie bei den
westlichen Demokraten zu 'nnserm Schaden untevchätzt.
Weshalb schreibt der Fürst Svlm -Horstmar Briese an Leine
'Majestät, in denen er den Rücktritt des Kanzlers fordert!
Ich wundere mich, daß die Staatsrechtslehre!- im Herren¬
hanse dem Grafen ?>ork nicht erwidert haben. Dieser Krieg
beseitigt alle Ungleichheiten/- wir erkennen im Menschen den
Menjckcn. Die Rede des Grasen Uork beweist, was U-ir
bei unseren Reformen vom Herrenhause zu erwarten haben.
(Sehr wahr!! Tie Ablehnung hak einen Gegensatz in schwerer
Zeit ocschassen. Herr v. Buch hat uns das Recht -,n Infor¬
mationen beftritten und zwar in recht verletzender Form.
Freilich hot auch der Herr Landwirtschaftsminister neulich
bier recht kränkelnde Ausdrücke gebraucht. Weshalb ist denn
die Vorlage im Hcrrenhause nicht von einem Minister ver¬
treten worden? Weil sich die Minister diebisch freuten, nickst
dabei zu sein. (Heiterkeit). „ ,

Wo waren denn die liberalen Bürgermeister? (Scqc rrm-
tig !) Solche Gegensätze hervorzurufen, überlassen wir der
Erbwrisheit der preußischen PeerS. Tie Frage der Re¬
form des Herrenhauses ist dadurch in Fluß gekommen und
deshalb haben wir unseren Antrag eingebracht. Mit diesem
Hcrrenhause ist auf die Dauer nicht zu arbeiten. (Beifall .,
Von diesem Obcrhause sind ja die wichtigsten Elemente des

Volkes ausgeschlossen, während der ländlich?
vertreten ist. Ein solches .Haus muß zu eine
werden Ein Herrenhaus in dieser Zusammen)
preußische Volk nicht verdient. (Beifall.) H

Abg. v. Kardorff (Frkons .): Gegen dst
hat ein Drittel meiner Parteisrcnnde zugesttmmt
stehen wir. solidarisch gegen dnS Herrenhaus/^
Abstimmung ist ein schwerer politischer Schaden
worden, man dürfte vor allem nicht die TätigD
geordnetenhauses in dieser Weise kritisieren. "$ie
von 3000 Mark und eine Frcifahrttarte erscheine
recht schmaler Anreiz für einen Berufsparlamenlarj,
Herrenhaus hat zwiesvältig gehandelt, indem ^
Antrag Hiilebrand annahm und dann das ganz?
ablehnte. Wir halten an den (Grundsätzen»
und wollen auch das Herrenhaus beibehalten.
ging zu weit. Den Geist des Herrenhaus lehnen
Freunde ab Eine Politik des gefunden maße
fchritts werden mir stets mitmachen. (Beisall.) 9

Aog. Pachnicke (Fr . Bp.): Die Diätenw
das Herrenhaus nur der Bortvand, es galt den
die Neu-Orientierung. Die Redner im anderen
einen antediluvianischen Ton, gegen den leider
getreten ist. <$ ?>■Reichskanzler v. Bethmann
scheint im Saal .) Das Tattgesühl hätte dem
gebieten sollen, diese Streitfrage nicht zu erheben,
hinsichtlich des Burgfriedens sicker den Koder des
sckasi-ttuuustets angeeignct. Tie Form der AM
Heranssardernd, umsomehr, als man gleichzeitig
tag in ebenso schroffer, wie ungewohnter Weisea
der Reichstag in diesem Kriege etwa den Patrft
missen lassen? Tie engere Verbindung mit der
war notwendig. Nach dem Kriege wird das :
politisiert sein, als den Herren lieb ist. — Man
draußen mit der Idee, daß die preußische Miltzärka
Krieg hervorgerufen hat, aber tatsächlich könnted
in der Rede des Grasen- Port eine Bestätigung
sicht finden. Wir haben allerdings die Absicht, un?
bisher um die auswärtige Politik zu kümmern,
die Ernennungen überwachen.

tat

.vir

Reichskanzlerv. Bethmann  H o l l we g : sthrr
hat einen hochpolitischen Charakter angenommen. H
tengcsetz bietet nur den äußeren Anlaß, wir
nickt au« Liebedienerei eingebracht, sondern weil
die parlamentarischen Geschäfte zu fördern. Das st
hat Ihre Beschlüße abgelehnt, das war sein Recht
Form bedauere ich. (Bravo !) Ein neues Gesetz kl¬
einer neuen Sesiion kommen. Mit den Herren kanm
im Herrenhause selbst polemisieren. Solche Tebatleß
unsere innere Geschlossenheit nicht. Im Herren!,««
sckarse und bittere Kritik am Reichstag geübt w»
gegen muß auch ich Verwahrung einlegen. Wir
uns in einem Kriege um unser Leben, in demcker
uns Dienste geleistet hat, wie noch kein Parlament
(Bravo ! links.) Tiefer Krieg muß zu einer lw
unseres innerpolitischen Lebens führen und er
führen. (Bravo !)

Man verlangt Taten. Die Linke verlangt W
des preußischen Wahlrechts. Wir können sie ober
uns der Feind von allen Seiten brennt, unmöglich
griff nehmen. (Beifall rechts.) Wir müssen solche
vermeiden. Ich halte sür den Kernpunkt folgenb
werden nach dem Kriege alle Hände voll zu tu
wenn wir uns herausarbeitep wollen; auch die ä
litik können wir nur mik der Kraft des Volk»?
(Beifall). Alle Teile des Volkes müsien freudig
neuen Staate Mitarbeiten. (Bravo links). Wenn
des Ganzen versagt, können wir dann den Krieg
Ter Krieg wird uns hoffentlich auch von dem
kurieren, daß die Arbeiter im Gegensatz znm 2t«

Ich werde die Schuld sür die inneren Kämpfe
mich laden. 'Wir wollen für unsere Kinder einen
Frieden .herausholen, der sie sichert. Wehe dem Sie
der die Zeichen der Zeit nicht versteht, der denkt, *"
da wieder anknüpsen, wo wir abgebrochen haben
meine Oiedanken ausfuhrcn, ich will, daß ein f
Volk aus dem Kriege hervorgeht. Ich habe hmtz
nickt die Absicht gehabt, hier zu sprechen, deoha-d
die Worte nicht so streng gewählt. Mich beseelt cm
Wie führen wir diesen Krieg zu einem guten Ende,
müsien wir einig sein. (Bravo !) HändeklatscheW
Hanse. Es herrscht überall lebhafte Erregung
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Melita.
Roman von Rudolf Elcho.

^ (Nachdruck dctboten.)
Nun glaubte sich Melita ihres Beschützers annehmen

zu müssen. Leicht errötend bemerkte sie: „Du mußt wissen,
Papa , daß wir Herrn Fries zu Dank verpflichtet sind, er
hat in Cowes Mama seine Kajüte abgetreten . Und denke
nur , er kommt aus Costa Nica und hat sogar eure Hacienda
besucht." _ ...

Für Wolfgang Fries hatte diese rühmende Erwähnung
den Klang fi -tcr Eustchuldwung.. Die Tochter des Konsuls,
die ihren Vater * mit den Patriziern der Hansastadt auf
mindestens gleiche Stufe stellte, glaubte ihre freundliche
Herablassung zu einem Manne , der vielleicht nur ein
Handlungsgehilfe war , begründen zu müssen. Fries senkte
den Blick. Mit dem Gefühl der Demütigung , das ihn
beschlich, kan, ihm die Vorstellung, als öffne sich eine weite
Kluft zwischen ihin und den Wismars . Er blickte daher
in fast schreckhafter Ueberraschung wieder auf, als der
Konsul im scharfen Tone fragte : „Costa Rica ! Ei, der
Tausend , was führte Sie nach Costa Rica ?"

In ruhiger Haltung erwiderte Fries : „Der Chef meiner
Firma , Joachim Oldenpurg , beauftragte mich, bei der Rück¬
reise von Shanghai die Plantagen der „Hammonia " zu
besichtigen."

„Ah !" — Diesem Laut der Ueberraschung aus des
Konsuls Munde folgte eine unerwartete Veränderung seiner
Haltung und Mene . Mit einer Wärme in Ton Und Blick,
wie man einen Freund begrüßt , streckte er dem jungen
Kaufmann die Hand entgegen . „Freut mich, freut mich
sehr, Herr Fries , Sie kennen zu lernen . Daß Sie sich meiner
Frau und Tochter jo liebreich angenommen haben , werde
ich nie vergessen. Selbstverständlich wollt ihr doch er
wandte sich seinen Damen zu — „den angenehmen peneqr
mit eurem- Beschützer fortsetzen. Ich bitte Sie deshalb,
Herr Fries , mit Weglassung der landesüblichen Antritts¬
visite — ich bin nämlich ein Feind aller konventionellen
Gesellschaftsformen — am nächsten Sonntag um wer Uhr
mit uns zu speisen. Wir werden unter uns sein, denn ich

möchte gern erfahren, wie Sie unsere Plantagen gefunden
haben . Sie können sich denken, daß es für mich von höchstem
Interesse ist, näheres über den Stand der Unternehmungen
zu hören . Ich setze voraus , daß Ihnen mein alter Geschäfts¬
freund Oldenpurg mitgeteilt hat , wer der eigentliche Be-,
qründer und Leiter der Plantagengesellschaft ist. Hier meine
Karte . Wir wohnen an der Außenalster . Hoffentlich wird
Ihre Frau Tante Sie entweder begleiten oder für den
Sonntagabend freigeben."

Fries war von dem liebenswürdigen Entgegenkommen
des Konsuls völlig geblendet und vor freudiger Erregung
unfähig , ein Wort hervorzubringen . Seine Verwirrung
stieg, als Melita ihrem Papa ein Bravo zurief ^ rnd dann
aeaen ihn selber gewendet hinzusetzte: „Sie dürfen nicht
nein sagen, Herr Fries , Sie müssen unser Heim kennen
rrnen ."

Als sie ihm die Hand zum Abschied bot, führte er
diese an seine Lippen und sagte bewegt : „Sie sind die Gute
selbst. Dank, innigen Dank!"

Sich dann vor dem Vater leicht verbeugend , fuhr er
fort . „Gern folge ich Ihrer freundlichen Einladung , Herr

S0 " Ja , das freut mich. Und Sie , Frau Lütkens ?"
Diese schob ihren Hut vom linken aufs rechte Ohr.

„Mich alte Frau lassen Sie aus dem Spiel, " bat sie. „Ich
sitze in meinem Häuschen zu Eimsbüttel , wie die Schnecke
in ihrer Schale. Paffe nicht in vornehme Gesellschaft. Herr
Konsul — wahrhaftig nicht. Meinen Wolfaang aber uber¬
lasse ich Ihnen gern ; er ist ja jetzt ein Mann mit freiem
Willen und der vollen Verantwortlichkeit für seine Taten.

Die Wismars bestiegen mit dem blonden Julian Preyl
ihr vor dem Portal haltendes Automobil , Wolfgang Fries
aber fuhr mit seiner Tante in einem Mietwagen dem
nahegelegenen Eimsbüttel zn.

* **

„Siehst du, mein Sohn , das ist mein Altenteil , aus
das ich mich nach Vater Martins Tod zurückzog."

Frau Lütkens deutete auf ein einstöckiges, von leuch¬
tenden Sonnenblumen umstandenes und an der Rückseite
mit einem Rebenspaiier veoecnes Landhaus hin, , vor dem

der Wagen anhielt . Es war von einem großen
Gemüsegarten umgeben und lief in eine geräumige
aus , die wie ein Zimmer behaglich aumgepa
Hierher führte sie den von der alten Magd Grell
Achs und Ohs begrüßten Pflegejohn zum FM

Geschäftig füllte die Hausfrau die Taffen, *
Heimgekehrten gute Bissen auf den Teller, uns
ihre hellgrauen Augen zu ihm herüberblickten,
Haft mütterliche Zärtlichkeit darin.

„Das ist nun auch dein Heim, lieber Wals,
nicht vorziehst, dir in der Stadt ein Zimmer L

„Aber Tantchen, wo könnte ich mich wabier su
Lief U-! dir. Du führst cs mir recht cindrulSAtz-
tm « ich in der Fremde alles entbehrt habe. ^
ihre braune , durch harte Arbeit plump gewor
an feine Lippen, worauf sie, wie ein junge»
errötend , scheu die Hand zurückzog.

„Was für Dummheiten, " sagte sie verwirrt
doch bessere Dinge zu küssen, als meine welk»

„O nein, Tantchen," versetzte er weich, ,,da-' l
spendende Hände ; sie haben viele Jahre «
mich gearbeitet . Wie aber kamst du eigeitth^
Jahren darauf , dich mit der mühsamen -bew»
eines großen Gartens zu befassen?"

„Du hast es wohl ganz vergessen, inem
daß ich eine wefffölilche„Burentochter " bin. Dic.
an Garten , Feld und Wald hat mich auch u» ®
der großen Stadt nie verlassen. Als nun »
der sich nur in engen Gassen wohlfühlte , gcö
dackt' ich mir : Jetzt endlich kannst du auf dem- »
Lebens froh werden. Ich verkaufte den ganze»
der Stadt und behielt nach Abzahlung der V
schuld so viel übrig , daß ich dies Landhaw
Garten und noch einem Morgen Ackerla»
konnte. Du wirst gleich sehen, mein Junge
den paar Jahren daraus gemacht habe."

„Ja , kann mir's denken, rührtg warst f
wie eine Biene Also, du fühlst dich wohi -̂
Scholle?"

Zortsetzung folgt.

„ik>



< polemisierte scharf gegen die Junker
j4pifl  v . Heydebrand (Kons .) erklärte,

F ^ unde in ihrer Politik van der ' Liebe
£ leiten ließen und daß er zum Antrag

nicht Stellung nehmen wolle.
Ja an <Soz . Arbettsgem.) : Das Herren-

micngalerie . lieber einen komischen Kauz
hätte sich niemand aufgeregt , aber der große
erhielt, gibt zu denken. In das Herrenhaus
^ncin gewählt, sondern wie in einem Mause-

des Herrenchauscs wird genehmigt, ebenso
. kenhauscö.
'jl Uhr: Dritte Lesung des Etats.

FraukreicÄ.
n scheu Mangel.

Peru, 11 März . Rvnveliifte de Lyon meldet
"xer Vorsitzende des Ackerbauausschussesder
‘-tri ersuchte den Kriegsminister , die Eiuberu-

nuier der Jahresklasse 1918 auf den 1. Mai
Liautey erwiderte, eine solche Maßnahme

Bedürfnisse der Landesverteidigung unmög-
7r Monis brachte eine Interpellation ein,

der Regierung bezüglich der französischen
duktion und die Schließung der Sulphat-

infoloe Kohlenmangels.
s Kriegsmini  st Ws.

_ _ 15. März . Havas meldet aus Paris:
Zwischenfälle in der Kammer ist General Lyau-
‘retcn. — Uebcr die gestrige Sitzung der sran-

tenkammer, die zum Rücktritt des Ge¬
führte, liegen bisher folgende Havasmel-

: Die Kamnier trat am Mittwoch zu einer Ge-
zusammen zur Besprechung der Interpellationen

irflugivesen. Die Kanrmer nimmt die öffent-
um 9,39 Uhr abends wieder auf . Der Präsident

eingebrachten Tagesordnungen . Die Regierung
einverstanden mit einer Tagesordnung , die die
der Regierung zur Kenntnis nimmt und darauf

die Regierung für ein geschlossenes Zusammen-
verschiedenen'Dienstzweige des Fluglvesens be-

inid sämtliche Zweige des Luftkrieges intensiver
wird. Kriegs minister General Lyautey erklärt,
die Debatte besser nicht stattfindc , und daß es
wäre, abzutvarten , bis die getroffenen Maß-
Ergebnisse gezeitigt haben. Ter Minister be-

werde den Rednern auch in geheimer Sitzung
technische Gebiet folgen, weil dies die Lan-

7g gefährden könnte. Tie Worte des Generals
lebhaften Protestrusen cntgegengenvmmen.

rdnete verlangen , man solle den General zur
Andere erblicken in seinen Worten eine

des Parlaments . Trotz des Eingreifens des
Deschanel dauern die Protestruse fort . Der
rer Renaudel bringt einen Antrag aus Ge-

ein, der genehmigt wird . Um 9,40 abends
Wirtliche Sitzung unterbrochen und die Sitzungs-

t . Die Kammer beendigte alsdann die Er¬
der Interpellationen über das Militärflugtvesen

einstimmig die von der Regierung gebilligte
sordnung. Während der Geheiursitzung hatte

Minister das Wort nicht ergriffen. Er war auch
Hank der Regierung nicht zugegen.
Lriand.

Bern,  15 . März . Dem Gauloir zufolge er-
Führer der Opposition in ocn Wandelgängen

r, sie würden in ihrer Haltung beharren , bis
'en habe, daß ein Zusammenarbeiten des

° mit ihm nicht mehr möglich sei. Bei der jetzi-
iai es unausbleiblich, daß bei der ersten besten
unerwartet ein Zivischensall eintrete . Als Nack-
ds werde Ribot genannt , dem Barthou und
wichtigste Mitarbeiter beigegeben werden sol-

rrennen Deschancl.
n franeaise bekämpft sehr heftig den Gedanken

sturzes. Dagegen schreibt Clemeuceau, daß
änge in der Kammer kein Manöver seien,
der Kohlen-, Wirtschafts- oder Transpvrt-
mmer unzufrieden. Das könne man nicht

führt aus , Briand habe eigentlich keine Mehr-
»chx aber dennoch. Er werde jedoch diesmal
nichtssagende Reden nichts inehr erreichen.

~Briand doch zurücktreten müssen.

Holland.
*1 ^ " grijs a n f Hollands Neutral : -

Amsterdam,  l4 . März . Nach der Meldung
i Blattes war gestern in Schiffahrtskreiscn
verbreitet, daß Die englische Regierung tvegen

der niederländischen Regierung, den Veivaff-
Handelsdampser Prinzeß Melita in einem

* Hafen zuzulassen, Schritte unternommen
glaubt, die Prinzeß Melita wurde absichtlich

Admiralität nach Holland geschickt, um
Zulassung bewaffneter Handelsschiffe auf-

Amevika.
E a r ra n za 's.

sEl , 13. März. Havas zufolge wird dein „He-
j,tu gemeldet : General Carranza ist am Mon-
''ngkeiteu tviedergewählt worden.

neue 81- Boot -Krieg.
Bp *lvicrigkeiten d e r Abwehrmit t c! .

H März . Wie toir erfahren , finden zwi-
^ ^ rät. und Vertretern der englischen Schfffahrts-

ß Beratungen über die Bewaffnung der Han¬

delsschiffe statt . Die englische Admiralität ist in Verlegenheit,
ta sie nicht genügend Geschütze bekommen kann, imt allen An¬
forderungen gerecht zu werden. Sie hat einen größeren Auftrag
nach Amerika vergeben, der jedoch, augenblicklich nicht ausgeführt
werden kann, da die amerikanische Regierung alle Schnellfener-
kanoneu für die Belrnfsimng der eignen Schisse nötig bat . Die
amerikanischen Geschützgießcreien erhielten Anweisung, alle
fertigen Geschütze sowie die, die inzwischen fertiggestellt werden
sollten , vorläufig zurückzuhalten.

Der Zwischenfall von Cartagena.
WTB . Köln,  12 . März . Der Kölnischen Zeitung ivird

von einem Mitarbeiter geschrieben:
Die Lokalpresse von Cartagena und nach ihr die Mavri-

der Blätter bringen über einige dort erfolgte Perhaftungen
Einzelheiten , die die Entstellungen der französischen Agen¬
turtelegramme in wesentlichen Punkten richtig stellen . Da¬
nach wurde am 18. Februar von den Zollwächtern des
Boletapostens bei Kap Tinosv am Carralvnstrand ein Aus¬
länder ftstgenommen , der neben einem kleinen Boot ganz
ruhig am User lag . Der Marinekonnnandunc unterwarf
ihn einem längeren Verhör und nahm eine Pistole , einen
Dolch , ein von amerikanischen Behörden ausgestelltes
Heizcrpatcnt für Handelsschiffe , das auf den Namen Harry
Maas lautete , soioie angeblich einen größeren Geldbetrag,
den man bei ihm fand , in Beschlag . Der Verhaftete be¬
hauptete , tatsächlich Amerikaner zu sein, aber in Vigo sein
Schiff verlassen zu haben , weil ihm die Behandlung an
Bord nicht gefiel . In Madrid habe er den Kapitän des in
Cartagena liegenden deutschen Dampfers Roma , Nikolaus
Meyer , der jetzt interimistisch das deutsche Konsulat in
Cartagena verwalten soll , kennen gelernt und iyn nach
Cartagena begleitet . Dieser fand sich 'dann auch auf der
Kommandantur ein , verbürgte sich für den Verhafteten und
verlangte seine Freilassung . Er scheint daraus vorläufig
auch aus freien Fuß gesetzt worden zu sein , Nun aber ver¬
sicherten Fischer , die an dem genannten Strand ihrem Ge¬
werbe nachgingen , dort auch eine Boje gesehen zu haben . Sie
sei so stark befestigt , daß es ihnen nicht gelungen sei, sie
zu Hetzen; außerdem habe jener Fremde , der gut spanisch
spreche, dies auch zu verhindern gesucht. Infolgedessen nah¬
men die Marinebehörden eine Besichtigung an Ort und
Stelle vor , nahmen das Boot , das angeblich den Namens-
LUg„I . G . Schwaerz , Hamburg " tragen soll , in Beschlag und
stellten fest, daß die Boje in der Tat nicht ohne weiteres
aus dem Wasser herauszubringen war . Erst mit Hilfe von
Tauchern gelang dies , und es ergab sich nun , daß daran 31
in wasserdichtes Tuch eingewickelte Päckchen befestigt waren.
Darin befand sich ein Holzkasten , der wieder eine Blech¬
dose mit Schriftstücken umschloß, angeblich Briefe für die
deutschen Konsulate zu Saragossa , Bilbao , Alicante , Tar-
ragona und San Felico da Gurols , sowie die deutsche Bot-
schasr in Madrid , außerdem eine Menge Zeitungsausschnitte.
Tie Kasten seien teils von roter und teils von grauer Farbe
gewesen ; die crsteren haben , nach diesen Berichten , das
Zeichen C 3 , die letzteren A 4 getragen . Der ganze Fund
wurde ins Arsenal gebracht und dort von Artillerieoffl-
zieren untersucht . Infolge dieser Entscheidung wurde der
Fremdling von neuem verhaftet , und ebenso auch Herr
Meyer , die beide an Bord des Panzers Pelayo gebracht sein
sollen . Ferner wurden in Madrid wegen „verdächtigen Be¬
nehmens " zivei Deutsche verhaftet . Ter eine gab seinen
Namei : mit Wilhelm Keller an , während sich der andere
„Van Tuyker " ( ?) nannte . Keller wird angeblich von den
Marinebchördcn zu Cartagena gesucht und soll dorthin ge¬
bracht werden . Man vermutet in ihm den Kommandanten
eines Tauchbootes . Zur weiteren Bearbeitung dieftr An¬
gelegenheit wurde in Cartagena ein besonderer Unter¬
suchungsrichter in der Person des Kapitäns z. S Luis
Suanacas ernannt . Ein Attache - der englischen Botschaft
begab sich sofort nach Cartagena , offenbar „uni das Ganze
zu überwachen ".

Man hätte die Briefschaften natürlich auch ganz offen
durch ein Tauchboot nach Spanien befördern lassen, können,
aber die spanische Regiening fürchtete offenbar , und wohl
nicht ohne Grund , daß man ihr dies in London und Paris
sehr verübln würde . Wahrscheinlich um ihr Schwierigkeiten
zu ersparen , griff man auf deutscher Seite zu dem Mittel,
die Sache unter der Hand zu erledigen , denn daß wir uns
einfach mit der widerrechtlichen Unterbindung jeder Be¬
ziehung zu unseren in neutralem Laube tätigen Beamten
des diplomatischer : und konsularischen Dienstes hätten absin-
dcn sollen , das wird doch wohl kein vernünftiger Mensch für
möglich gehalten haben . Daß die Ententeprcsse die Sache
so verdrehen würde , als ob hier ein „hochwichtiges Ver¬
proviantierungslager fiir Unterseeboote " aufgedeckt sei, war
ja allerdings vomuszusehen . Um diesen abenteuerlichen und
ausschweifenden Phantastereien , die Spanien in den Angen
des Verbandes ja nur schaden können , entgegenzutreten,
sah sich; der Mimster des Innern , obwohl früher selbst
Journalist , genötigt , mit der Präventivzcnsur zu drohen
Gegenüber der Behauptung eines gewissen Teils der Presse,
daß Kisten mit Gasolin bereits gefunden seien , versicherte
der Minister , daß diese Angaben völlig falsch seien , und
daß man weder Gasolin nach Sprengstoffe entdeckt habe , son¬
dern nur Brieftaschen , Schlüssel , Schrauben und ähnliche
Kleinigkeiten . Auch die Behauptung , die ganze Mittelmeer¬
küste sei mir derartigen Depots „besät ", sei vollkommen
unwahr . Auch der Marineminister protestierte gegen alle
diese falschen Nachrichten.

Schulbeginn und-Wechsel.
Arijchrlich zu Ostern tritt eine schwere Sorge au die Eltern

heran . Was sollen wir mit unseren Kindern machen? Tie
einen müssen zum ersten Male zur Schule geschickt werden:
die anderen aber verlassen die Stätte , an der sie sich' die Kennt -'
nifse erworben haben , die ihnen eine Grundlage für ihren
Beruf geben sollen. Bon der Frage nach dem Bern : und
ihrer Entschaidung , die zum Glück oder Unglück de« jungen
Menschencindes . ansschlagen kann, soll heute nicht im einzelnen
die Rede sein. Sie ist zu wcitgreifend und zu schwerwiegend,

um in ein paar kurzen Worten hier erledigt zu werden. Da¬
zu sind die Lebensverhältnisse und Anschauungen der von
ihnen berührten Familien mit ihren Hoffnungen und Wünschen
zu vcrzch' cdenartig . Dazu werden verständige, aus das Wohl
ihrer Söhne und Töchter bedachte Eltern unter Berücksichtigung
der Neigungen und bei richtiger Beobachtung der körperlichen
und geistigen Fähigkeiten chrer Kinder, gegebenenfalls unter
hilfsreicher , sorgender Mitarbeit der Schule und ihrer Lehrer
und Leiter den richtigen Weg schon von selber finden. ' Freilich,
gegen vorgefaßte Warnungen der Eltern über dielen oder jenen
Berns oder Eitelkeit oder gesellschaftliche Vorurteile hilft euch
der beste Rat nickts . Da muß das spätere Leben der Kinder
erst die oft recht unangenehme und bittere Antwort geben, die
in eine Klage über den verfehlten Beruf auszuklingen pflegt
In dieser schweren Zeit aber, die . über Bestehen und Zukunft
des deutschen Volkes entscheiden wird , darf kein Menschenkind
verloren gehen, und darum,ihr Eltern , wägt und prüft und
wählt das Rechte, d. h„ das , was Euren Söhnen und Töchtern
einen Berrif verspricht, in dem sie wachsen und gedeihen und
unserem Vaterlandc pflichtgetreu und mit ihrem Schicksah
zufriedene Männer und Frauen werden können ! —

Ist aber die Frage , auf welche Schule bringe ich meinen
Zungen oder meine Tochter etwa eine leichtere? Ick will hier
nicht davon reden, noch weniger cnlscheiocn, ob man die Kinder
zunächst auf eine Volksschule oder gleich auf eine Vorschuß
einer höheren Anstalt schickt. Ich würde damit sofort oie
-rite Streitfrage aufwcrfen ' nach der Lebensberechtigung der
Vorschule, die je nach eingehender Kenntnis oder oberflächlicher
Beurteilung der einschlägigen Verhältnisse nach pädagogischen
oder auch persönlichen Gesichtspunkten verschieden beanttvortec
worden rst. Ich meine, es solle sich jeder für sein Kind si'ir die
Schuljahre die Schule heraussuchen, die seiner Begabung und
seiner Voraussichtlichen Lebensbahn am besten zu entsprechen
scheint. Durch die Schule müssen sie alle, denn auf einer guten
Schulbildung beruht die Gewähr für die sittliche und geistige
Kraft unseres Heranwachsenden Volkes. Das aber erscheint
urir als das urcigendste, unveräußerliche Recht jeder Et¬
tern , daß sie sich die Schulgattung für ihre Kinder selbst ans-
wählen dürfen , unbeschadet um den Streit der Meinungen ! lind
allen Kindern sollen und müssen alle Schulen offen stehen, wie
sie cs bisher getan haben.

Freilich , der Besuch der höheren Schulen bringt Opfer mit
sich, Opfer an Schulgeld , Büchern und anderen Dingen . Und
in dieser Zeit haben es recht viele Familien schwer, falls
sie ihre Kinder in die höhere Schule schicken, diese Unkosten aus-
znbringen . Entweder fehlt der Ernährer , gefallen im Felde
oder hingerafft in der Arbeit für unseres Vaterlandes Größe
und Zukunft , oder er steht im Felde und schirmet die Grenzen
gegen den Feind . Da wird es' doppelt schwer, sich entweder
sofort znm Eintritt seines Kindes in die höhere Lehranstalt
oder nach mehrjährigem Besuch der Volksschule znm lieber-
tritt in die höhere Schule zu cnffchließcn. Und noch uruß
es geschehen, ivenn die Begabung und damit die Zukunft des
Kindes es erfordert . Welche Mutter , welcher Vater gibt nicht
gern und freudig sein Letztes her, loenn er seinem Kinde damit
den Lebensweg ebnen und ihm eine größere Bildung , eine
bessere Zutnnst schaffen kann ? Wer je Gelegenheit gehabt
hat , hereinzusehcn in die Etternkreise der höheren Schulen,
der wird es gefnnoen haben, welch hoher Geist ver Ovfer-
willigkeit Air die Ausbildung ihrer Kinder und welch; ent¬
sagungsvolle Liebe in so vielen dieser Kreise herrscht. Ich
mochte nicht mißverstanden sein, als ob sie nur in diesen
Kreisen sick fände . Ich weiß sehr Wohl, daß auch bei den El¬
tern , oie ihre Kinder in die Volksschule schicken, derselbe Geist
und dieselbe Liebe vorhanden sind. Es müßten nicht Eltern
sein. Aber der Besuch der höheren Schule erfordert größere
Opfer , das steht außer Frage ! Manch einer , der ein begabtes
Kind auf der Volksschule hat, möchte ihm gern eine weitere
Ausbildung geben, als die Volksschule sie geben kann und
darf im Interesse der großen Maste unseres Volkes. Prüft
er aber .seine finanziellen Mittel und schräntt er sich mit den
Seinen noch so ein, so kann er eben diese Opfer an Schulgeld
und Büchern nicht bringen , mit dem besten Willen nicht!
Da muß der Staat , da müssen die Scknlen eingreifen . Und
sie tun cs auch ! Es ist viel zuwenig , besonder? in kleinen
Städten bekannt , daß alljährlich im Schnlhaushalt bestimmte
Summen (4— 10 Prozent des eingehenden Schulgeldes ) aus¬
geworfen sind, um begabten und unbemittelten Schülern und
Sckülerinnen teilweisen oder gänzlichen Schulgelderlaß auk
Antrag zu gewähren . Man mache nur Gebrarich davon , und
reicht die ausgeworfene Summe nicht, so werden sich hei ver¬
ständigen Schulverwaltungen , ° bei Städten und Hein: Staat
immer noch Mttrel und Wege finden, diese zu erhöhen und
dadurch mehr Kindern und Eltern zu helfen. Reben dem
Schulgeld aber fistele« noch die Bücher eine wichtige Rolle.
Auch da kann und wird häufig tatkräftig durch die joge-
nannten Unterstützungsbibliotheken der Schulen , die Schülern
und Schülerinnen Schulbücher während der Schulzeit unent-
gekliich zur Verfügung stellen, Rat geschaffen.

Doch die Kriegszeit ! Ja gewiß, sie legt uns allen große
Opfer an ?, die !v>r gern und freudig auf dem Altar des Vater¬
landes bringen . Da geht's erst recht nicht, wenn der Ernährer
im Felde steht ! heißt es. Aber wißt ihr Eltern denn nicht,
daß in solchen Fällen das Reich Hilst und. ihnen ein? Reicksschnl-
geldbeihilse im 'Betrage von Mk. 42.— jährlich gewähren ckgtm?
DaS ist doch auch schon etwas , was ins Gewicht fällt , lind
jo gibt r : gewiß noch mancherlei Mittel und Wege, wie ärmeren
und arnwn . aber begabten Kindern bei ihrem Eintritt oder
liebertritt in die höhere Schule geholfen werden kann. - Das
aber ist das Wichtigste in dieser großen Zeit : es müssen begabte
und tüchtige Kinder sein, deren Eltern wie Erziehung und Aus¬
bildung erleichtert werden soll. Sie wurde auch schon bisher
unterstützt , und dadurch wurde der „Aufstieg der Begabten ",
von tcm jetzt so diel geredet wird , schon in Friedenszeiteu.
WirklickkcH. Freilich , wen» die Eltern , die begabte und
gut beanlagte Kinder hatten , sie nicht in die höhere Sch .tte
brachten , weil sie entweder nicht wußten , wie ihnen der Schul¬
weg ihrer Kinder erleichtert werden kann oder aber, was durch¬
aus cert: 'erstich ist, aus Eigennutz, ans dem Wunsche, sie
möglichst früh verdienen zu lasten und nn ihnen zu verdienen,
nicht sich weiter ausbilden ließen, dann konnte natürlich dielen
Kindern nickt geholfen, werden. Freie Bahn dem Tüchtigen
und Begaltten , das ist in der Schule schon längst möglich und
soll und muß auch weiter das Losungswort fein, auf den, sich
unser Erziehungswerk aufbanen muß, soll es reiche Frücht ' für
unser hrißoeliebteS deutsches Vaterland tragen ! —

Kriegs » and Volkswirtschaftliches.
S a m m l :: n g n n d Verwendung alter K o n s r r -

v rnbüchsc  ii . Unter den Sparmctallen hat besonders Zinn
für di? Zwecke der Landesverteidigung und auch der Bolkser-
nährung eine immer wachsende Bedeutung gewonnen. Neben dir



Verwendung für Heeresaufträge wird Zinn in großem Umfange
zur Herstellung von Weißblech für Konservendosen deuvtlgr.
<£ a€  in alten unbrauchbaren Konservendosen enthaltene ''Zinn
itonn auf chemischem Wege zurückgewonnen und so ocn Zwecken
der Allgemeinheit wieder dienstbar gemacht werde». T - shalb
ßvÜ die bisher schon bestehende Organisation zur Sammlung
den alten Wcißblcchdosen weiter ausgebaut werden , um das
in diesem Material enthaltene Zinn möglichst restlos wieder
zu erfassen . Schon jetzt aber hat jeder die vaterländische 'Pflicht,
die iy seinem Betriebe , Haushalt usw. gcleetten alten Koufer-
dendrsen aus Weißblech sorgfältig zu sammeln und zu späterer
Ablieferung aufzubewahrcn . Gründliches Reinigen und Trock¬
nen der Büchsen ist nötig , weil sonst das wertvolle Zinnmaterial
derloren geht. Für die abgelieferten Mengen wird 'ein : "8n-
tzemefsene Entschädigung in Aussicht gestellt.

Bom Büchertisch.
Wenn uns auch die l e i b l i ch e Nahrung hier

und da etwas knapp werden will,  der Quea der
g istiocn fließt noch immer in unverminderter Stärke,
ist das gleichzeitig ein erfreulicher Beweis dafür , wie regsam
tz.nd widerstandskräftig unser Volk noch ist, und ' in eben dem
Maße , wie die geistige 'Produktion in der Anlehnung an die
große 'Zeit wächst, ist auch die Nachfrage darnach cti*c beständig
stechende. Gar man'cher, der früher seine Zerstreuungen augvr-
isalb suchte, hat sich enger an ft in Heim an'geschlossen und sucht
»NM Nnterhalttmg bei einem guten Buch oder einer hüofthen
^ ' ..schrist. An letzteren ist Wohl kein Mangel , und ckoch Achten
nur wenige gerade das , was der kkefer wünscht. Es ftr' deshalb
«« d' ewr stelle wiederholt auf die Meggendorftr -ruu.nr'r yrn-
g'.Liesen die in ihrer Vielseitigkeit dem Leser wzu,ägen ein.
dcllwertiges geistiges Mahl vorsetzen. Ernst und Humor wech¬
seln angenehm ab und tragen in ihrer Gediegenheit jeder
Stimmung Rechnung.

Fleischeinheitsmknge und städtische
Fleischverteilunff.

Tie Menge Fleisch- und Frischwurst, die voii den Metzger-
mcistern in dieser Woche abgegeben werden darf , ist an dem Aus-
Hang in den Metzgerläden zu ersehen.
' Die Metzgermeister haben die Fleischmarken spätestens am
Montag , den 19. ds. MtS ., vormittags 70 Uhr int Mathaus-
saal abznlicse'rn.

Bad Ems,  den 16. Adärz 1917.
Ter Magistrat.

Bntter -Berkauf.
Auf die für die Zeit vom 12. bis 18. März gültigen

Feitmarken wird am Samstag, den 17 ds- Mts. bei M.
Bräutigam, Ed. Wilhelmi und Fr. Neidhöfer Butter verkauft-

«av « m». den 16 März 1917.
Ter Magistrat.

Verkauf von Teiywaren.
Aus einen Nurmnerabschnitt 27 der Lcbensmitielbezugs-

scheine der Stadt Bad Ems entfallen 130 Gramm Teigwaren
(2/ 3 Nudeln , Vs Suppenteig ). Käuflich zu haben am Montag,
den 19. d. Mts ., bei : Kauth , Krausgrin , Konsumverein , Steu-
ber, Hofsart Wtw., Linkenbach W. und Geschwister Christmann.

Bad Ems,  den 15. März 1917.
Ter Magistrat.

Kckftm>lern Kekden zu Wasser und zu Lande!
Zeichnet die 6. Kriegsanleihe!

Aus Provinz und Rachbargedieterr.
:!: Brstanvsausnahme für Troge ». Am 15. März

ist eine Bekanntmachung betreffend Bestandserhebnng und
Lagerbuchführung von Drogen und Erzeugnissen aus Trogen
in Kraft getreten . Hierdurch wird für eine große Anzahl Von
Drogcn und Drogenerzeugnissen , die in der Bekanntmachung im
einzelnen anfgezählt sind, eine Meldepflicht cingeführt , sobald
die Vorräte eine bestimmte, bei den einzelnen Stoffen in der
Bekanntmachung vermerkte Menge übersteigen. Die Meldungen
ßind . für die am 15. März und 15. September eines jeden
Jahres vorhandenen Bestände bis zum 1. Llpril und 1. Ok¬
tober zu erstatten . Die erste Meldung ist demnach bis zum
kommenden 1. dlpril an die Medizinal -Abteilung des Kö¬
niglich Preußischen Kriegsministeriums zu Berlin zu richten.

G .eichzeitig ist angeordnet worden, daß über eine bestimmte
kleinere Anzahl der meldepflichttgen Drogen und Trogencr-
-eugnissc rin Lagerbuch zu führen ist. Eine Beschlagnahme
der Drogen ' ist nicht ;erfolgt , sodaß der Handelsverkehr mit
ihnen unbeschränkt ist.

Der Wortlarrt der Bekanntnmchung , durch welche die frü¬
heren Bestimmungen über Vestandserhebung und Lagerbuch¬
führung von Drogen oder Erzeugnissen aus Drogen vom 20.
Januar 1916 aufgehoben werden, wird in der üblichen Weise
durch Anschlag und Abdruck in den amtlichen Tageszeitungen
Bekannt .gegeben mid ist bei den Landrats -Aemtern und Polizei¬
behörden einzusehen.

Ans Bad Ems und Mmgegeno
Bad EmS, den 16 Wä z 1917

e Das Eiserne Kreuz ist dem Vizefeldwebel und Offi¬
zier-Aspiranten Carl Munk verliehen worden.

e Das 75 . Lebensjahr vollendet heute in völliger gei¬
stiger und körperlicher Frische der Beigeordnete Schmitt . Nach¬
dem er lange Jahre als Stadtverordneter und Leiter der
Stadtverordnetenversammlung an der Entwicklung unserer Stadt
Mitgearbeitet hatte , wurde er im Januar 1911 zum Beigeord¬
neten gewählt mit der Bestimmung , daß er in erster Linie
den Bürgermeister vertreten sollte . Als dann bei Kriegsbeginu
Bürgermeister Tr . Schubert zum Heere einberufen wurde,
hat er dessen Amt gefühtt . Mit all ' seiner Umsicht und
Erfahrung hat er dann die Stadtverwaltung in den beiden
ersten Kriegsjahren geleitet , bis am 1. Juli 1916 der Bür¬
germeister die Geschäfte wieder übernahm . Tie Ltadt sagt
ihm heute Dank dafür.

Rückgab? von Hebens«,iltlkarlen.
Wir machen lviederholt darauf aufmerksam , daß alle Lebens-

mittelkatten von verstorbenen oder verzogenen Personen fo-
fott auf dem städtischen Verbrauchsamt abzugebeu sind. Das
Gleiche gilt auch von solchen Personen , die in den Heeresdienst
emtrcten.

Bad Ems,  den 15. März 1917.
Trr Magistrat.

Arbeiter gesucht
(auch jüngere Arbeiter od-r Frauen).

Bad Ems, den 15. März 1917.
Ter Magistrat

Bearuteuverein Bad Ems.
Am Samstag , den 17 . März abends 8 '/« Nhr

findet im Gasthaus zum Rheinischen Hof  unsere

Hauptversammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

1. Geschäfts- und Kassenbericht für 191H
2. Ergänzungswahl für die ausscheidenden Vorstandsmit¬

glieder, v
3. Wahl der Rechnungsprüfer 1917,
4. Anregungen und Anträge.
Unser» Mitglieder werden zu dieser Versammlung mit der

Bitte um rege Beteiligung fteundltchst eingelade«. (2145
Ter « orsta»»

Butter - Ausgabe
Der Verkauf von Butter findet morgen (SamStag ) in

den bekannten Verkaufsstellen , in nachstehender Reihenfolge
statt
8 —9 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Rr . 2001 —2509
9 —10 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 2501 —Ende
10 —11 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 1—500
2 —3 Udr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 50l —1000
3 —4 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr . 1001—1500
4— 5 Uhr an die Inhaber der Fettkarten von Nr. 1501—2000

Die Zeiteinteilung ist genau einzuhallen , damit allzu-
großer Andrang in den Geschäften vermieden wird.

Dt«z, den 16 März 1917
Ter Bürgermeister.

I . V: Heck

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 16. März 19-7.

d Kriegsbettag . Wie der Evang . Oberkirchen rat für
die preußische Landeskirche der älteren Provinzen den ver¬
gangenen Sonntag zum Kriegsbettag bestimmt hatte , io ord¬
nete das Konsistorium in Wiesbaden für den hiesigen Kircheu-
Bezirk an , daß am kommenden Sonntag die Gemeinden in
dieser Schicksalsstunde unseres Volkes in gemeinsamem Gebet
tch von neuem zusammenschließen und für unser kämpfendes
Volt eintreten möchten.

verantwortlich für die SchrrMettung Ri Watt. Heia . Bao « ntl

Straßensprengung.
Tie Gestellung der Pferde , des Gespann - und Wagenführers

und des Hilfsarbeiters für den Betrieb eines städtischen
Straßensprengwagens zn der Zeit vom 1. Mai bis 30. Sep¬
tember d. Js . soll vergeben werden.

Tie Bedingungen können im Stadtbauamt eingesehen
werden.

s'naebott ftnd verschlossen nnd mit entsvrechender Aur-
ßchrist versehen, bis spätestens

Mittwoch , den 21. d. Mts . , vormittags 10 Uhr,
»n den Magistrat einzureichen.

Bad Ems,  den 12. März 1917.
Der Magistrat.

§r«dcrs>h>ift
in

!« hl
Bad

ES hat dem lieben Gott gefallen, nuj«

Frau Barbara Adler
am Mittwoch, den 1t. März nach kurzem Sh»n.
woblvirsehcn mit den hl. SterbesakramentenbeTi
lischcn Kirche zu sich in die Ewigkeit abjmusen.

Die Beerdigung findet Samstag, den i?
nachm. 2 Uhr von der Leichenhalle aus statt.

Das Seelenamt der Bruderschaft ist
morgen?>/« Uhr

Die Seele der Entschlafenen empfehlen
Gebete unserer Mitglieder.

Um zahlreiche Beleiligung bittet
2U0) der Borst«

Bad Ein» den 16. März 1917.

Kunstdünger.
5 O- 5 ft 0|0 Chlorcall

als Ersatz für Stickstoffdünger sehr zu empseh
waggonweise und in kleineren Mrngen

Jacob Kaudau.
NB. Die Erfolge bei Berw-ndung von Chlwe»
mir von Landwikten als sehr gut bezeichnet

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ « <

Hof von Holland, Dii
Konzert

zu Gunsten der Kriegsverwundete
am  Sonntag , den 18 . Mars , nachmittag«

Mitwirkende:
Fräulein Christel Kitzig, Köln, Sopran , Frau
Braubach , Hadamar , Sprechvorträge , der 12jä
Fassbender , Köln, Geige, Herr Dr. Ludwig OtteD,
am Flügel, Herr Musikdirektor Fassbender, Kola,

tung für Geige und Gesang.

Nummerierter Platz 2 M., Saalplatz 1 M., Schüler
Vorverkauf durch Liste und in der Buchhan

Ph . H. Meckel.

Markt in Diez.
Am Donnerstag,  den 22 März findet in Dez

Kram- «nd Biehmarkt statt.
Dirz , den 15. März 1917.

Der Magistrat.
Heck.

Umtausch der Fleischkarteu.
Tie neuen Fleischkarten werden Montag , den 19. und

Dienstag,  den 20. März 1917, aus dem Polizeirmtt vuS-
gegobcn.

Reihenfolge:
Montag Vorm , von 8— 10 Uhr an die Inhaber der Fleisch-

karten von Nr . 1— 400, 10— 12 Nr . 401—800.
Nachm, von 2— 4 Uhr an die Inhaber der Fleisch-
kartcn von 801— 1200, 4— 6 1201— 160«,

Dienstag Vorm , von 8— 10 Uhr an di, Inhaber der Fleisch-
karten von 1601— 2000, 10— 12 2001 —2400.
Nachm, von 2— 4 Uhr an die Inhaber der Fleisch¬

karten von 2401— 2800, 4— 6 2801 bis Schluß.
Die Stammkatte , das übrig gebliebene innere Feld der

a .trn Floischkarte, ist bei dem Umtausch vorzulegen.
Diez,  d,n 16. März 1917.

De, Magistrat.
I . V . : Heck.

Alle !
fiattrafinrtrira

empfiehlt (2163
Gärtner« Ähnle. Bachstr., Ems.

Kleiner emaillier:er

zn kaufen gesucht. (2140
Zu e>fragenm der Gesäästsstege.

Der mittlrtt Stork
in der Billa Ouifisana j
ist zu vermieten.
Heinr. Sommer.Bad Emr.

Kleine Wohnung
z» veimi'te» («1*2
Bleichst»»«« 88 , B»d EmS.
Im Hause, EmS, Nsrnerstr

41 , find der3. u. 3. « 4*< je
« Käume mit Zudedör zu »erm. *

« « de. PUffit fl »37

Ein Träger
gesucht für Leichenbestattnug.[2141
SBlftdftf.38, Bad Ems

Zum 1. Aprild I.
kinsliger Junge

alt H«us »» rsche gesucht. [2137
August Rat», Drogerie. EmS.

Bclmntmachunz.
Unter Hinweis aus die Bekanntmachung betr . Beschlag¬

nahme , Bestandserhebnng und Enteignung von fertigen , ge¬
brauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Alunrln ' nm
vom 1. März 1917 (abgedruckt in Nr . 54 des amtl . Kreis¬
blattes von 1917) geben wir bekannt , daß die Ackmerdnng der
bcschlagnabmten Gegenstände aus Aluminium bis zum 25.
März auf ' dem hiesigen Polizeiamt , woselbst die hierfür dor-
geschri,denen Mcldcformulare anzufordern sind, zu erfolgen hat.

In Betracht kommen sämtliche HauShaltnngszcgenstände
euS Aluminium , ob in Geschäften oder in Familien.

Wer den obliegenden Verpflichtungen nicht nachkommt, ttiaSjt
sich strafbar

Diez,  den 14. März 1917.
»er Magistrat.

I . V.: Heck.

Zum 1ö. April
krästigkr Hausbursche

von Ems gesucht 18149
A vernstein Tühne. Ems

"Ein ttchiiges (2il8 I

Mädchen.
bat auch serviere« kann, sucht
Mrau «eteerwann, Stafiau.

Gesucht »um 1. Ap il nach
F.eiburgi. Br. ehrliches

Mädchen»
da« etwas kochen kann, bei gutem
Lobn. Ancebote unter W. 150
an d e Geschäftsstelle. (2127

Ems.
Israelitischer Gottesdienst.

Freitag abend 6,80
Samstag morgen 9,60
Samstag nachmittag 6,38
SamStag abend 1,20

Maschmii
und

Spülmad
zum1 .̂ Avril ßesuÄ
Darmstövter Hof

Ein Ätädlden
welche« auch kochen'

Fra» Fritz
Vorzunellen bei Fra»

Braubacherftraße,

Zum1. AprÜl
Mädch

da? schong dient hat
Haushalt gesucht

Frau SUm
Horchtzeimb

Havp wo»
S >che möglich

starkes einfaches ,
Mädch

das waschen und
für Haut- u Gal
Kva » Pfarrer

Kling « '
Po3 ^atzenel»

KirchlicheM
»ad

Evangelisch**'
Senntag 18

Pfarrkttch
Vormittagt1(1

Herr Pfarrer
Nachmittags*

Beichte und®
Herr Pfarrtt

I « dieser Woche^
Pfarrer Emme du
langen.

Kafislh
Evangelischt'

Sonntag, l8 M
Vorm. 10 Uhr:
Nachm. L Uhr:

Dir Amtshandlung'
PfarrerW

Evangelisaü
Sonnlag, 18.

Morg. lü Uhr:Hr.»
Adcnds5 Uhr: Hi'^
Die Taufen undM
richtet in der
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